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VORWORT 

10 Jahre sind im Leben einer 
Stiftung eine kurze Zeitspan-
ne, allerdings haben die ers-
ten Jahre des Aufbaus und 
der Konsolidierung ihren 
eigenen Rhythmus und 

zählen anders. So erlebte es 
auch die Christel Wasiek-Stiftung Senio-

renhilfe weltweit, die im September 2018 seit 
10 Jahren besteht. 

Die Stiftung hatte gehofft, dass in diesen 
zehn Jahren der demografische Wandel und 
seine gesellschaftlichen Auswirkungen, ins-
besondere auf die Seniorenbevölkerung, in 
der Entwicklungszusammenarbeit stärker 
wahrgenommen werden. Seit der II. UN-Welt-
versammlung über Fragen des Alters (Madrid, 
2002) ist zumindest ein größeres Interesse an 
der Thematik feststellbar. Dennoch gibt es ne-
ben der Christel Wasiek-Stiftung Seniorenhilfe 
weltweit nur wenige Akteure, die sich konzep-
tionell und inhaltlich mit der Fragestellung 
beschäftigen und mit Partnerorganisationen 
in den Entwicklungsländern kooperieren. In 

dieser Situation ist es für die Stiftung wichtig, 
dazu beizutragen, dass Altern als globales 
Phänomen und nicht als Problem der Indust-
rieländer wahrgenommen wird. 

Um auch die Allgemeinheit auf das weltweite 
Altern aufmerksam zu machen, entwickelte 
die Stiftung die Foto-Ausstellung Lateiname-
rika – Gesichter des Lebens mit 45 Porträts 
alter Menschen aus verschiedenen Ländern 
in Lateinamerika, die seit dem Jahr 2013 in 
Deutschland zwölfmal gezeigt wurde. 

Zum 10-jährigen Bestehen der Stiftung am 
12. September 2018 wollen wir den Versuch 
machen, den eingeschlagenen Weg aus 
verschiedenen Blickwinkeln zu beschreiben. 
Wir wollen uns aber auch vergewissern, ob 
und in welcher Weise zentrale Anliegen der 
Stiftung – Generationen verbinden, Solidarität 
fördern und Bildung ermöglichen – umge-
setzt wurden und welche Schwerpunkte sich 
im Laufe der Jahre entwickelt haben. Foto gegenüber: Treffen mit 

Seniorinnen in Huarraco.  
| Peru
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Die vorliegende Broschüre informiert über die 
Projektarbeit der Stiftung Seniorenhilfe welt-
weit und zeigt Ansätze, wie zu einem Altern in 
Würde beigetragen werden kann. 

Christel Wasiek

Vorsitzende der Stiftung Seniorenhilfe weltweit

Vorstandsmitglieder Christel 
Wasiek und Georg Piepereit 
im Gespräch mit Yovana 
Nayra über das „Eierprojekt“ 
in Jarani, Peru. 

VORWORT



5

Die Stiftung Seniorenhilfe weltweit ist im Jahr 
2008 aus zwei zentralen Anliegen heraus, die 
sie sich zur Aufgabe gemacht hat, gegründet 
worden: 

Es geht zum einen um die Sensibilisierung 
der Öffentlichkeit für den weltweiten demo-
grafischen Wandel und zum anderen um die 
Förderung von Projekten von Partnerorga-
nisationen der Zivilgesellschaft der Länder 
Lateinamerikas. 

ZENTRALE ANLIEGEN: SENSIBILISIEREN UND FÖRDERN

Die Stiftung unterstützt Projekte, wenn sie 
zukunftsorientiert und nachhaltig sind und 
dabei

•	 die Begegnung zwischen den Generationen 
fördern

•	 konkrete Notsituationen alter Menschen 
lindern

•	 den Aufbau von sozialen Diensten unter-
stützen

•	 die Bildung von Netzwerken und den Er-
fahrungsaustausch fördern

•	 die Fortbildung von Freiwilligen und Fach-
personal anregen sowie unterstützen und

•	 dazu beitragen, das Erfahrungswissen von 
alten Menschen nutzbar zu machen.

Grundsätzlich ist die Stiftung für Projektan-
liegen in allen Bereichen der Senioren- und 
Mehrgenerationenarbeit insbesondere aus 
Lateinamerika offen.
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Checca ist ein abseits gele-
genes Dorf im Hochland der 
Anden. Für ein Treffen der 
Seniorinnen und Senioren 
wird gemeinschaftlich ge-
kocht. | Peru

ZENTRALE ANLIEGEN
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KOOPERATIONEN

Lateinamerika und Karibik
Die Stiftung ist offen für die Zusammenarbeit 
mit gemeinnützigen Organisationen, Gruppen 
und Initiativen. Da die Länder Lateinamerikas 
und der Karibik noch nicht über ein stabiles 
Netz von Nicht-Regierungsorganisationen 
verfügen, bietet es sich für die Stiftung an, mit 
Caritasverbänden und anderen kirchlichen 
Trägern zusammen zu arbeiten. Es bestehen 
gleichfalls Kooperationen mit einzelnen 
Nicht-Regierungsorganisationen. Die Stif-
tung hat den Anspruch, weltweit zu arbeiten, 

konzentriert sich jedoch aufgrund der Mittel-
situation derzeit auf Lateinamerika und die 
Karibik. Dort arbeitet die Stiftung mit Partnern 
in Chile, Kuba, Brasilien, Peru, Mexiko, Uruguay 
und Kolumbien zusammen. Besonders eng ist 
die Zusammenarbeit in Peru mit den Caritas-
verbänden und in Brasilien mit der Sozialorga-
nisation Reciclázaro. Der Arbeitsschwerpunkt 
mit Peru ist die Mehrgenerationenarbeit und 
mit Reciclázaro die Qualifizierung für die 
Altenpflege und ebenfalls die Mehrgeneratio-
nenarbeit.

Kooperation ist immer 
wichtig. Da die Auswirkun-
gen des demografischen 
Wandels und die Situation 
der Seniorenbevölkerung in 
den Entwicklungsländern 
bisher noch kein gesell-
schaftlich relevantes Thema 
sind, hat die Kooperation 
mit Organisationen in den 
Partnerländern und auch in 
Deutschland eine besondere 
Bedeutung.

Links:  Mitglied einer Senio-
rengruppe in Acarí-Caravelí. 
| Peru
Rechts:  Nemesia Miranda 
P. aus Paricahua-Puno,  65 
Jahre alt, Teilnehmerin an 
Mehrgenerationentreffen. 
| Peru
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Partnerorganisationen in 
Deutschland
Es gibt wenige Entwicklungsorganisationen, 
die das Thema des weltweiten Alterns in ihre 
Projektförderung aufgenommen haben. Den-
noch hat sich mit verschiedenen Organisatio-
nen ein fachlicher Austausch und die Mög-
lichkeit der Ko-Finanzierung von Projekten 
entwickelt, so dass insgesamt mehr Projekte 
länger gefördert werden konnten.
Dankenswerter Weise sind Projekte der 
Stiftung gefördert oder ko-finanziert worden: 
vom Erzbistum Berlin, der Pax-Bank-Stiftung, 
dem Heliand-Kreis Katholischer Frauen, dem 
Weltgebetstag und der Stiftung Weg der 
Hoffnung. Auch das Bundesministerium für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung hat ein Ausbildungsprojekt in Brasilien 
ko-finanziert. Andere Organisationen haben 
Projekte der Partnerorganisationen direkt 
unterstützt.

KOOPERATIONEN

Links: Dionisio F., nimmt am 
Projekt „Eierproduktion“ in 
Jarani teil. | Peru
Rechts: Hypolito H. aus 
Acarí-Caravelí, 80 Jahre alt, 
nimmt an  Mehrgeneratio-
nenveranstaltungen teil. | 
Peru
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Projekte | QUALIFIZIERUNG

Für die Mehrgenerationenarbeit
In ihrer Satzung legt die Stiftung Senioren-
hilfe weltweit die Förderung der Begegnung 
zwischen den Generationen als zentrales 
Anliegen fest. Seit 2008 unterstützt sie daher 
zahlreiche Projektvorhaben der Mehrgene-
rationenarbeit in verschiedenen Ländern. 
Da es in Lateinamerika kaum Erfahrungen in 
der Gestaltung der Beziehungen zwischen 
den Generationen gibt, ist auch wenig Fach-
kompetenz vorhanden. Das Miteinander der 
Generationen wird aber in Zukunft mitent-
scheidend für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt sein, so dass Partnerorganisationen 
und die Stiftung einen Schwerpunkt auf die 
Qualifizierung von Fachpersonal und Freiwilli-
gen gelegt haben. 

Die jahrelange Zusammenarbeit mit zwei Pro-
fessorinnen der Katholischen Universität Uru-
guays hat es ermöglicht, Workshops inhaltlich 
und konzeptionell einheitlich, wenn auch 
unter Berücksichtigung regionaler Bedingun-
gen und der Interessen der Teilnehmenden zu 

entwickeln. Insgesamt wurden sechs Work-
shops in den Ländern Brasilien, Kuba, Mexiko 
und Peru angeregt und gefördert.  Die länder-
übergreifende Qualifizierung für die Mehr-
generationenarbeit konnte auf diese Weise 
Impulse für ihre Weiterentwicklung geben.

Inhaltlich ging es um die Vermittlung von 
Wissen über Konzepte der Mehrgenerationen-
arbeit und die Organisation von Projekten, 
aber auch um die Bedeutung von Vorstellun-
gen über Kindheit, Jugend und Alter für die 
Arbeit mit unterschiedlichen Generationen. 
In der konkreten Arbeit ist es wichtig, im Blick 
zu haben, dass bei gemeinsamen Aktivitäten 
die Bedürfnisse von jungen und alten Men-
schen berücksichtigt werden und dass beide 
Generationen vom Miteinander profitieren. 
Erst dadurch wird eine Aktivität zur Mehrge-
nerationenarbeit.

Bei der Auswertung der Workshops hat 
sich gezeigt, dass die Teilnehmenden sehr 
Unterschiedliches aus der Fortbildung mit-

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT

Mehrgenerationenprojekte:
Jung und Alt erobern ge-
meinsam die Medienwelt, 
Sao Paulo | Brasilien
Nähkurs in Pinar del Río | 
Kuba
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genommen haben. Die einen haben gelernt, 
ihre Arbeit in einen Theorie-Praxis-Bezug zu 
stellen, während andere motiviert wurden, zu 
klären, ob und wie Mehrgenerationenarbeit in 
ihrem Umfeld organisiert werden kann.
Im Hinblick darauf, dass sich durch den demo-
grafischen Wandel mit einer Zunahme der 
Seniorenbevölkerung und einem Rückgang 
der Zahl der Geburten die Gesellschaft verän-
dert, gehört die Gestaltung des Miteinanders 
der Generationen zu den Zukunftsaufgaben 
und wird weiter ein Förderschwerpunkt der 
Stiftung bleiben.

Für Altenpflege in Brasilien
In den Megastädten Brasiliens fehlt es an 
Personal für die Altenpflege. Viele pflegebe-
dürftige alte Menschen bleiben unversorgt in 
ihren Wohnungen, so dass von einem Pflege-
notstand gesprochen werden kann. Da die 
Stadtverwaltungen bisher kaum tätig werden, 
ist das Engagement der Zivilgesellschaft be-
sonders erforderlich. Die Sozialorganisation 
Reciclázaro bildet daher seit 2010 mit Hilfe der 
Stiftung Seniorenhilfe weltweit Altenpflege-
helferinnen aus. Die Kurse umfassen mehr als 
80 theoretische Unterrichtseinheiten, verbun-
den mit Kurzpraktika. 

Inzwischen hat Reciclázaro in Sao Paulo und 
Florianópolis insgesamt mehr als 600 Per-
sonen qualifiziert, die entweder alte Fami-
lienmitglieder oder alte Menschen in der 
Nachbarschaft pflegen bzw. eine Arbeit in 
der Altenpflege aufgenommen haben. Die 
ausgebildeten Altenpflegehelferinnen tragen 
durch sachgerechte pflegerische Versorgung 
zur Verbesserung der Lebensqualität pflege-
bedürftiger alter Menschen bei. Viele Kursteil-
nehmerinnen waren bisher arbeitslos oder im 
informellen Sektor tätig, so dass die Quali-
fizierung für die Altenpflege ihnen eine neue 
berufliche Perspektive eröffnet hat.

Die Kurse wurden von der Stiftung Senio-
renhilfe weltweit und aus Eigenmitteln von 
Reciclázaro finanziert. Im Jahr 2016 wurde die 
Ausbildung von rund 240 Frauen aus Mitteln 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung ko-finan-
ziert.
Parallel zur Ausbildung führte Reciclázaro 
öffentliche Veranstaltungen zur Sensibilisie-
rung der Öffentlichkeit und der staatlichen 
Stellen durch, so dass mittlerweile etwas mehr 
Bewusstsein für die Notlage pflegebedürftiger 
alter Menschen besteht.

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Qualifizierung

Altenpflegeheim in Ceará | 
Brasilien
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Projekte | SENIORENARBEIT

Eierproduktion öffnet Perspektiven
In Huarraco, im Hochland der Anden in Peru, 
ist das Leben für die Aymara-Indios hart. Sie 
sind extrem arm, nur wenige beziehen das 
geringe Sozialgeld und es fehlen Gesund-
heitsdienste. Die jüngere Generation sucht 
Arbeit in den Städten, aber die alten Men-
schen bleiben, zum Teil mit den Enkelkindern, 
im Dorf zurück. 

Um die Situation zu verbessern, hat im Jahr 
2010 der Diözesan-Caritasverband Juli be-
gonnen, 500 alte Menschen von Freiwilligen 
über ihre Lebenssituation befragen zu lassen. 
Sehr bald konnte der Zugang zu Gesundheits-
diensten verbessert werden, was ein wichti-
ges Anliegen der besuchten alten Menschen  
war. Darüber hinaus organisierte der Ver-
band Begegnungstreffen, damit Kinder und 
Jugendliche vom Erfahrungswissen der alten 
Menschen – Heilpflanzen, Ernährung, Traditio-
nen – profitieren. So erweitern alle Beteiligten 
ihre sozialen Netzwerke in der gering besie-
delten Region. 

Aus dem Treffen der Seniorinnen und Se-
nioren bildete sich dann im Jahr 2014 der 
Seniorenverein San Santiago de Huarraco, zu 
dem rund 60 alte Frauen und Männer gehö-
ren. Wegen ihrer Armut und schlechten Er-

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT

Das Enkelkind schaut den 
Hühnern interessiert zu. Seit 
das Hühnerprojekt besteht, 
bekommt es regelmäßig ein 
Ei zu essen. | Peru



12

nährungssituation hat der Seniorenverein ein 
Projekt der Hühnerhaltung, Eierproduktion 
und Vermarktung von Eiern angeregt, das die 
Stiftung Seniorenhilfe weltweit finanziert hat. 

Am Projekt haben sich 30 Mitglieder beteiligt, 
die in kleinen Workshops auf die Arbeit mit 
Hühnern vorbereitet wurden. Für alle sind 
dann in Gemeinschaftsarbeit der Männer des 
Dorfes traditionelle Hühnerställe aus Lehm 
gebaut worden. Den 30 alten Frauen und 
Männern sind je sechs Junghühner, Hühner-
futter und Trinkgefäße zur Verfügung gestellt 
worden. Die Hühner werden von den alten 
Menschen versorgt. Die frei laufenden Lege-
hennen eines Mitglieds produzieren monat-
lich rund 140 Eier. Mit den Eiern können die 
Seniorinnen und Senioren sich und ihre Enkel-
kinder besser ernähren und durch den Verkauf 
eines Teils der Eier erzielen sie ein kleines Ein-
kommen. Außerdem wird ein Beitrag an den 
Seniorenverein gezahlt.

Das Projekt in Huarraco ist inzwischen ab-
geschlossen, die Projektidee wird aber wegen 
der guten Ergebnisse und Wirkungen in meh-
reren anderen Dörfern der Region – in Checca, 
Churo Maquera, Jarani und Jaquencachi –, in 
denen die Caritas mit alten Menschen arbeitet, 
umgesetzt. Durch die Eierproduktion hat sich 
die Ernährungssituation und das Einkommen 
der alten Menschen verbessert. Als mindes-
tens ebenso wichtig wie die quantitativ zu 
erfassenden Ergebnisse ist jedoch die Selbst-

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Seniorenarbeit

Juan S., Teilnehmer am 
Projekt „Eierproduktion“ in 
Huarraco. | Peru
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organisation des Projekts – mit erforderlicher 
fachlicher Begleitung – zu betrachten. Diese 
Selbstorganisation erlaubt es den Mitgliedern 
des Vereins, in der Mehrheit alte Frauen, eine 
sinnvolle Tätigkeit auszuüben, begrenzt zum 
Unterhalt ihrer Familien beizutragen und im 
Dorf mehr Anerkennung zu erleben.

Die Legehennenprojekte in der Region sind 
jeweils Teil der von der Stiftung Seniorenhilfe 
geförderten Senioren- und Mehrgeneratio-
nenarbeit der Caritas, so dass die Gruppe der 
Seniorinnen und Senioren als Teil des Lebens 
der Dorfgemeinschaft sichtbar wird.

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Seniorenarbeit

Links: Frauen kochen für das 
gleich stattfindende Treffen 
der alten Menschen auf dem 
Dorfplatz eine gemeinsame 
Mahlzeit und achten auf die 
Hühner. 
Rechts: Großeltern kümmern 
sich um die Enkelkinder.
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Oben: Alte Frauen in Huar-
raco zeigen die Heilkräuter 
für das Treffen von Jung und 
Alt. | Peru
Rechts: Alt und Jung arbei-
ten in Tacna zusammen. | 
Peru
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Projekte | MEHRGENERATIONENARBEIT

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT 

Eine Gesellschaft für alle Lebensalter
Das Internationale UN-Seniorenjahr (1999) hat 
das Bild von einer Gesellschaft für alle Lebens-
alter entworfen, die Chancen für Jung und Alt 
und möglichst gerechte Lebensbedingungen 
für die verschiedenen Generationen bietet. 
Damit diese Vision angesichts des demografi-
schen Wandels Wirklichkeit werden kann, sind 
die Beziehungen zwischen den Generationen 
zu fördern und ggf. neu zu definieren.
Auch wenn die Stiftung Seniorenhilfe welt-
weit vorrangig alte Menschen im Blick hat, 
hält sie die Gestaltung und die Förderung 
des Miteinanders der Generationen für eine 
Zukunftsaufgabe, an der sie sich seit 2012 mit 
Mehrgenerationenprojekten beteiligt. 

Wenn bei gemeinsamen Aktivitäten die Be-
dürfnisse von jungen und alten Menschen 
berücksichtigt werden, dann spricht man von 
Mehrgenerationenarbeit oder dem Dialog 
der Generationen. Bisher kennen Kinder fast 
ausschließlich ihre eigenen Großeltern oder 
alte Menschen ihre Enkelkinder. Wegen des 

demografischen Wandels wird sich jedoch die 
altersmäßige Zusammensetzung der Bevöl-
kerung und das Gemeinschaftsleben weiter 
verändern. Die Stiftung fördert Mehrgenera-
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tionenprojekte in Peru, Brasilien, Uruguay und 
Chile, die inhaltlich alle sehr unterschiedlich 
sind, aber immer die Beziehungen zwischen 
den Generationen gestalten. 

Beispiel Peru
In Peru ist die Mehrgenerationenarbeit Teil des 
Seniorenprogramms, für die der Caritasver-
band Peru ein Modell von Begegnungstreffen 
mit dem Ziel entwickelt hat, das negative Bild 

der Kinder und Jugendlichen vom Alter durch 
gemeinsame Aktivitäten zu verbesssern. Zu-
nächst werden in ausgewählten Stadtvierteln 
oder Dörfern das Lehrpersonal und die Kinder 
der Klassen 5 und 6 der Grundschulen in das 
Thema Alter, Altsein in Peru und in der jewei-
ligen Stadt oder dem Dorf eingeführt. Parallel 
dazu werden die Mitglieder von Senioren-
gruppen eingeladen, sich zu treffen und auf 
die Begegnungstreffen mit den Kindern vorzu-
bereiten, die dann in den Schulen stattfinden. 
Die Kinder und Jugendlichen profitieren vom 
Erfahrungswissen der alten Menschen – über 
Heilpflanzen, Ernährung, Klima, Traditionen, 
Sprache –, und alle Beteiligten erweitern ihre 
sozialen Netzwerke. In altersgemischten Grup-
pen tauschen sich Kinder und Jugendliche 
mit den alten Menschen aus. Es gehört auch 
zur Begegnung, dass gemeinsam Bäumchen 
und Heilkräuter gepflanzt werden und dass 
getanzt und gespielt wird. Das Programm wird 
jeweils den örtlichen Bedingungen angepasst. 
Auch wenn die alten Menschen und die 
Kinder und Jugendlichen am meisten von 
dem Miteinander profitieren, wirken sich die 
Treffen auf die Schulleitungen sowie Lehrerin-
nen und und die Familien der Kinder aus. Alte 
Menschen werden stärker als wichtige soziale 

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Mehrgenerationenarbeit

Bei Mehrgenerationen-
treffen in Huarraco lernen 
die Kinder von den alten 
Menschen, auch über Heil-
kräuter. | Peru
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Gruppe wahrgenommen. Die Stiftung Senio-
renhilfe weltweit hat die Mehrgenerationenar-
beit in verschiedenen Ortschaften unerstützt, 
z.B. in Tacna, Quinsachata/Puno, Acarí/Caravelí 
und Huarraco/Juli. 

Beispiel Chile
In Chile leben noch ca. 1.5 Mio. Mapuche-In-
dios, insbesondere im Süden. Gesellschaftlich 
werden sie diskriminiert und sozial und wirt-
schaftlich benachteiligt. Die Indiobevölkerung 
lebt zwischen der Moderne und ihren Traditio-
nen. Sie hat es schwer, einen Weg zu finden, 
der es den Menschen erlaubt, ihre Identität als 
Indios zu erhalten, sich aber gleichzeitig auf 
die Anforderungen der Gegenwart einzustel-
len. In den Indio-Kommunen besteht heute 
die große Sorge, dass traditionelles Wissen 
und Können verloren gehen. 
Frauen, insbesondere alte Frauen, spielen 
eine entscheidende Rolle bei der Weitergabe 
traditioneller Kenntnisse und Fertigkeiten. 
Vom Instituto Indígena Temuco wird ein 
Projekt zum Erhalt der kulturellen Traditionen 
durchgeführt und von der Stiftung Senioren-
hilfe weltweit gefördert. Alte Mapuche-Frauen 
geben kunsthandwerkliche Kenntnisse und 
Fertigkeiten an die jungen Frauen weiter. 

Ebenso soll die Ernährung und Versorgung 
durch die Rückbesinnung auf altes Wissen 
über biologischen Pflanzen- und Gemüsean-
bau auch in Zukunft sichergestellt werden. 

Neu belebt wurde auch die Tradition des 
XAFKINTU, eines „Tauschmarkts“ für selber 
produzierte Waren. Es geht darum, vor allem 
landwirtschaftliche Produkte ohne Geld zu 
tauschen und, falls am Abend noch etwas 

Beim Treffen in einer Schule 
in Tacna haben alte Men-
schen und Schulkinder einen 
Vormittag miteinander ver-
bracht und über das harte 
Leben früher und heute 
gesprochen. Der Rat der 
Alten an die Kinder lautete: 
Seid klug und nutzt Eure 
Bildungschancen! | Peru
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übrig sein sollte, zu verschenken. Bei der 
Projektdurchführung wurde festgestellt, dass 
viele Kenntnisse bereits verschüttet sind, so 
dass es wichtig wurde, in den Frauengruppen 
Wissen und Fertigkeiten sicherzustellen, neu 
zu erproben und dann weiterzugeben.

Die Gestaltung der Generationenbeziehungen 
ist eine Zukunftsaufgabe, die langfristig an-
gelegt ist. Die Stiftung Seniorenhilfe weltweit 
wird Mehrgenerationenprojekte daher weiter 
fördern.

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Mehrgenerationenarbeit

An der Schulmauer in Hu-
arraco pflanzen Kinder und 
alte Menschen Bäumchen, 
die dann von den Schülern 
und Schülerinnen versorgt 
werden. | Peru
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Mehrgenerationenarbeit 
hat viele Ausprägungen. In 
Jaquencachi pflanzen alte 
Menschen und Kinder ge-
meinsam Bäumchen. | Peru
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Ein Mitglied des Senioren-
vereins erklärt auf dem 
Schulhof von Huarraco die 
Wirkung von Heilkräutern. 
Die Kinder profitieren vom 
Erfahrungswissen der alten 
Menschen. | Peru
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Nach dem Treffen von 
jungen und alten Menschen 
in Huarraco haben die 
Seniorinnen und Senioren 
noch Zeit für ein gemeinsa-
mes „Refrigerio“. Alle haben 
für die gemeinsame Mahl-
zeit etwas mitgebracht, vor 
allem gekochte Kartoffeln, 
gebratene Eier, Käse, Reis 
und etwas Gemüse. | Peru



22 BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Mehrgenerationenarbeit

Tanzen verbindet und bildet 
den fröhlichen Abschluss 
eines Treffens zwischen den 
Generationen in Huarraco 
(links) und in Tacna (rechts). 
| Peru 
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Projekte | SOLIDARITÄT UND HUMANITÄRE HILFE

Wiederherstellung von Servicezentren 
im Süden Kubas
Der Wirbelsturm Sandy hat 2012 im Osten 
Kubas Landstriche verwüstet und Dörfer und 
Städte zerstört. Auch die Arbeit der Caritas in 
der Region Santiago de Cuba ist beeinträch-
tigt worden, weil Gemeinschaftsräume für alte 
Menschen stark beschädigt wurden, so dass 
Seniorentreffen nicht stattfinden und Mahl-
zeitendienste nicht mehr angeboten werden 
konnten. 

Besonders betroffen waren die Ortschaften 
Chicharrones, wo die Caritas zweimal wö-
chentlich für 145 alte Menschen eine Mahlzeit 
kocht, und El Caney. Die alten Menschen sind 
auf die Mittagstische der Caritas angewie-
sen, weil ihre Renten nicht zur Deckung des 
Grundbedarfs ausreichen. 

Mit Hilfe der Stiftung wurden Gemeinschafts-
räume in Chicharrones und El Caney errichtet 
und mehrere Küchen und Räume für statio-
näre Mittagstische repariert. Da die Region 

sturmgefährdet ist, wurde auf eine solide Bau-
weise geachtet, damit die Bauten zukünftigen 
Naturkatastrophen standhalten. 
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Solidarität der Seniorinnen und Senio-
ren untereinander
In Temuco, einer Stadt im Süden Chiles, hat 
das Erdbeben vom 27. Februar 2010 viele Häu-
ser zerstört, aber zum Teil auch nur kleinere 
Schäden verursacht, d.h. es sind Türen und 
Fenster oder Geschirr, Töpfe und Gläser kaputt 
gegangen. Nach der Katastrophe haben staat-
liche Stellen und Hilfsorganisationen den vom 
Erdbeben geschädigten Menschen geholfen, 
geringe Schäden wurden jedoch finanziell 
nicht ausgeglichen.

Auch alte Menschen hatten kleinere Schäden 
durch das Erdbeben erlitten, die sie mit ihrer 
Mindestrente von rund € 110,00 monatlich 
nicht beheben konnten. Der örtliche Se-
niorenrat hat sich daher 20 alten Menschen 
angenommen, um ihnen psycho-sozial und 
materiell zu helfen. Es waren vor allem Repara-
turarbeiten an Dächern, Wänden, Türen und 
Treppen nötig. Der Seniorenrat konnte Hand-
werker aus der Nachbarschaft motivieren, 
Arbeiten zum Teil kostenlos auszuführen.
Das Projekt zeigt die Solidarität von alten 
Menschen für alte Menschen. Sie haben die 
Projektidee entwickelt und das Vorhaben 
dann in eigener Verantwortung durchgeführt. 

Für fachliche Aspekte holten sie sich Unter-
stützung der Fakultät für Sozialarbeit. Die 
Kosten für Material und Lohn hat die Stiftung 
Seniorenhilfe weltweit übernommen. 

Der Seniorenrat in Temuco führte erstmalig 
ein Projekt durch und übernahm Verantwor-
tung für die Verwendung von Mitteln. Die 
Erfahrung war daher nicht nur für die alten 
Menschen, denen geholfen wurde, sondern 
für alle Beteiligten wichtig.

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Solidarität und Humanitäre Hilfe
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Imelda ist selber arm, aber 
bereit, sich für andere zu 
engagieren. Sie tut das in 
ihrer eigenen Küche und ist 
froh, dass sie helfen kann 
Osvaldo, der Kampfhähne 
züchtet, gehört in Cueto zu 
den 10 armen alten Men-
schen, für die seine Ehefrau 
Imelda einmal wöchentlich 
eine warme Mahlzeit kocht. 
| Kuba.

BEISPIELE AUS DER PROJEKTARBEIT | Solidarität und Humanitäre Hilfe
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Eufracia R., 71 Jahre alt, 
Teilnehmerin an Mehrgene-
rationentreffen. | Peru
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Bei der Arbeit der Stiftung Seniorenhilfe welt-
weit geht es immer um konkrete alte Men-
schen, insbesondere um diejenigen, die sozial 
und wirtschaftlich benachteiligt, aber den-
noch reich an Wissen und Lebenserfahrung 
sind. Die Fotoausstellung Lateinamerika – Ge-
sichter des Lebens macht auf den weltweiten 
demographischen Wandel aufmerksam, aber 
auch darauf, dass die alten Menschen uns 
trotz aller kultureller Unterschiede nicht fremd 
sind, sondern dass die Gemeinsamkeiten mit 

LATEINAMERIKA – GESICHTER DES LEBENS  
Fotoausstellung 2013-2018

unserem Leben überwiegen und dass letztlich 
die Erwartungen an das Leben überall gleich 
sind. Die Porträts sind in den Projekten bei Be-
gegnungen in verschiedenen Ländern Latein-
amerikas entstanden. Es sind offene Gesichter 
von armen alten Menschen in schwieriger 
Lebenssituation, die von den Erfahrungen des 
Lebens erzählen, von Hoffnungen, Erwartun-
gen und Enttäuschungen, Entbehrungen, 
Trauer und Glück und Solidarität. Und es sind 
alte Gesichter, die ihre eigene Schönheit und 
Würde ausstrahlen. Die 45 Porträts sind seit 
der Präsentation am fünften Gründungstag 
der Stiftung weitere elfmal gezeigt worden, 
unter anderem beim Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag, dem Deutschen Caritas-
verband und dem 12. Deutschen Seniorentag. 
Die Ausstellung hat viele Menschen erreicht 
und ihnen einen Zugang zum weltweiten 
Altern ermöglicht.

Die Ausstellung Lateinamerika 
– Gesichter des Lebens ist als 
Dauerausstellung in Berlin zu 
sehen: 
St. Gertrauden-Krankenhaus, 
Paretzer Str. 12 in 
10713 Berlin
Eingangsflur und geriatrische 
Stationen 53/53 (5. Stock), 
täglich von 
09.00 Uhr bis 19.00 Uhr.

Fortunata Porcela S. aus 
Pauparcata-Arequipa, 64 
Jahre alt, aktiv in der Se-
niorengruppe und Helferin 
beim Seniorenmittagstisch. 
| Peru
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Links oben: 77-jährige frü-
here Lehrerin aus Acarí-Ca-
ravelí. | Peru

Rechts oben: Carlota S. aus 
Acarí-Caravelí, 72 Jahre 
alt, Teilnehmerin an einer 
Veranstaltung für Jung und 
Alt. | Peru

Links unten:  Eufracia R. aus 
Cabanilla-Quinsachata, 
71 Jahre alt, nimmt an 
Seniorenveranstaltungen 
teil. | Peru

Rechts unten: Mitglied einer 
Seniorengruppe in  Aca-
rí-Caravelí, engagiert sich 
bei  Mehrgenerationentref-
fen. | Peru



29LATEINAMERIKA – GESICHTER DES LEBENS

Victor Manuel Q. , 69 Jahre 
alt, Mitglied einer Senioren-
gruppe in Quinsachata. 
| Peru
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Fortunata C. aus Cabanil-
la-Quinsachata, 67 Jahre 
alt, nimmt an Seniorenver-
anstaltungen teil. | Peru 
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Links oben: Francisco P.T. 
aus Cabanilla-Quinsachata 
79 Jahre alt. | Peru

Rechts oben: Bäuerin aus 
Cabanilla-Quinsachata,
nimmt an Seniorentreffen 
teil. | Peru

Links unten:  Armando V. 
vom Medio Atrato-Quibdó, 
73 Jahre alt, engagiert sich 
in der Gemeinde.
| Kolumbien

Rechts unten: Mitglied einer 
Seniorengruppe in Moque-
gua. | Peru
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Links oben: Jorge P. aus  
Acarí-Caravelí, 64 Jahre 
alt, ist aktives Mitglied der 
Seniorengruppe. | Peru

Rechts oben: Zita E. C. aus 
Quibdó-Chocó, 82 Jahre alt, 
ist aktiv in ihrer Gemeinde. | 
Kolumbien

Rechts unten: Nora M. aus 
Cueto-Holguín, 61 Jahre alt, 
engagiert sich ehrenamtlich 
in der Pfarrei. | Kuba

Links unten: Felicia G. aus 
Pinar del Río, 79 Jahre alt, 
engagiert sich seit Jahren 
in der Seniorenarbeit ihrer 
Pfarrgemeinde. | Kuba
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Die Qualität der Seniorenarbeit hängt ganz 
wesentlich von der fachlichen Qualifizierung 
der Mitarbeitenden aller Arbeitsebenen ab, 
unabhängig davon, ob sie haupt- oder ehren-
amtlich tätig sind. Leider haben die geronto-
logischen Themenstellungen bisher noch 
nicht ausreichend Eingang in Studien- und 
Ausbildungsgänge oder in Fort- und Weiter-
bildungsprogramme in Lateinamerika und der 
Karibik gefunden. 

Es fehlt außerdem an Fachliteratur, in der die 
Wirklichkeit und der Kontext des Kontinents 
berücksichtigt werden und eine Verbindung 
zwischen Theorie und Praxis hergestellt wird, 
um so die Praxis der Seniorenarbeit zu ver-
bessern. 

Die Partnerorganisationen der Stiftung haben 
immer wieder auf diese Situation hingewiesen 
und um Unterstützung für den Aufbau kleiner 
gerontologischer Fachbibliotheken und die 
Dokumentation von Praxiserfahrungen gebe-
ten, damit ihre Mitarbeitenden sich weiter-

bilden können. In Kuba und in Peru hat die 
Stiftung entsprechende Projekte finanziert. In 
Kuba wurden bereits in den Jahren 2009/2010 
Fachbücher und Materialien an die elf Diöze-
sanbibliotheken und die Geschäftsstelle des 
Kubanischen Caritasverbandes gegeben, die 
sowohl den Mitarbeiter/innen und den rund 
3 000 Freiwilligen des Seniorenprogramms 
des Caritasverbandes als auch anderen Inter-
essierten bis heute zur Verfügung stehen. 

Ein ähnliches Projekt wurde 2018 in Peru ab-
geschlossen, wo bei den Caritasverbänden 
von Arequipa, Juli und Tacna kleine Fachbib-
liotheken eingerichtet wurden, die öffentlich – 
und nicht nur den Mitarbeiter/innen – zu-
gänglich sind. 

Gleichzeitig dokumentierte und veröffent-
lichte die Stiftung Praxiserfahrungen und 
gerontologische Texte, um das allgemeine 
Wissensniveau anzuheben und letztlich auch 
die Praxis zu verbessern.

GERONTOLOGISCHE FACHBIBLIOTHEKEN –  
VERÖFFENTLICHUNGEN

Die Stiftung Seniorenhilfe 
weltweit fördert auch ein 
fachliches Internetportal, 
das Lateinamerikanische 
Netzwerk Gerontologie 
(www.gerontologia.org). Da 
nur ein kleiner Teil der Frei-
willigen und des Personals 
Zugang zum Internet hat, 
bleiben Fachbibliotheken 
weiter wichtig.

Ausruhen nach dem Treffen 
vor dem beschwerlichen 
Heimweg.
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Wissen miteinander 
teilen – Saberes 
compartidos (2015)

10 Jahre Lateinamerika-
nisches Netzwerk Geron-
tologie – 10° Aniversario 
Red Latinoamericana de 
Gerontología (2009)

Psychosoziale Situation der ländlichen 
Seniorenbevölkerung in der Region 
Puno/Peru – Diagnóstico Psicosocial de 
los adultos mayores rurales en la Región 
Puno, en el sur del Perú (2011)

Psychosoziale Situation alter Menschen 
in Chuquibamba – Condesuyos, Are-
quipa – Diagnóstico Psicosocial de las 
personas mayores en Chuquibamba – 
Condesuyos, Arequipa (2013)

Altern und Alter – Katego-
rien und Konzepte – 
Envejecimiento y Vejez – 
Categorías y Conceptos 
(2015)

Altern – von der Geburt bis zum Sterben – 
Envejecimiento – del nacer al morir (2018)

VERÖFFENTLICHUNGEN
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Seit Gründung der Stiftung Seniorenhilfe 
weltweit sind 59 Projekte mit einer Gesamt-
summe von € 372.770,32 gefördert worden. 
Ganz bewusst werden auch kleine Projekte 
finanziert, weil Gruppen und Initiativen, um zu 
beginnen, oft nur geringe Mittel benötigen. 
Da die Stiftung nur begrenzte Mittel zur Ver-
fügung hat, konnten Bewilligungen nicht über 
einen längeren Zeitraum ausgesprochen wer-
den, so dass aus dem Förderbetrag nicht auf 
den Umfang des Projekts geschlossen werden 
kann, weil möglicherweise ein Folgeprojekt 

Ausgewählte Projektfinanzierungen
Einrichtung gerontologischer Fachbibliotheken, Kuba (2009)	 €  2.200,00
Sensibilisierungstheater „Prävention von Gewalt gegen alte Menschen, 
Peru – Arequipa (2009)		  €  1.940,00
Wissen miteinander teilen – Mehrgenerationenarbeit an einer Schule in 
Montevideo/Uruguay (2009)		  € 21.000,00
Medienarbeit mit Jung und Alt, Brasilien (2010)	 €   4.300,00
Seniorinnen und Senioren helfen alten Erdbebenopfern, Chile (2010)	 €   2.250,00
Theater verbindet die Generationen, Peru – Lima (2010)	 €  2.000,00
Wiederaufbau von Gemeindeküchen, Kuba (2010)	 €  1.950,00

PROJEKTFÖRDERUNG 2008 BIS 2017

finanziert wurde. Geografischer Schwerpunkt 
der Projektförderung waren die Länder Peru 
(18 Projekte) und Brasilien (11 Projekte). 
Knapp die Hälfte der Projektförderungen 
ist der Seniorenarbeit (unter Einbeziehung 
von Mehrgenerationenarbeit) und ein Drittel 
der Fortbildung zuzurechnen. Exemplarisch 
werden im Folgenden ausgewählte Projekt-
finanzierungen aufgeführt. 
Über die Gesamtheit der Projekte informiert 
die Internetseite: 
www.seniorenhilfe-weltweit.org
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Qualifizierung von Altenpflegehelferinnen, Brasilien (2011)	 €  6.100,00
Qualifizierung für Mehrgenerationenarbeit, Mexiko (2012)	 €  3.417,68
Qualifizierung von Altenpflegehelferinnen, Brasilien (2012)	 €  5.700,00
Mehrgenerationen- und Netzwerkarbeit, Peru – Puno (2012)	 € 16.034,00
Wiederaufbau von Dienstleistungsstruktur nach Wirbelsturm,  Kuba (2012)	 € 10.000,00
Vorstudie zur Lage der Mapuche-Indios, Chile (2013)	 €  1.000,00
Qualifizierung für Mehrgenerationenarbeit, Peru – Tacna (2013)	 €  3.692,82
Aufbau eines Freiwilligendienstes, Kolumbien (2013)	 €  5.000,00
Senioren- und Mehrgenerationenarbeit/Mapuche, Chile (2014)	 €  8.000,00
Fortbildung von Freiwilligen, Brasilien – Curitiba (2014)	 €  9.985,00
Seniorenarbeit mit Eierproduktion, Peru – Juli (2015)	 €  2.000,00
Senioren- und Mehrgenerationenarbeit. Peru – Tacna (2015)	 €  6.600,00
Buchveröffentlichung Saberes Compartidos, Uruguay (2015)	 €  3.015,00
Senioren- und Mehrgenerationenarbeit, Peru – Juli (2015)	 €  9.000,00
Qualifizierung von Altenpflegehelferinnen, Brasilien (2016)	 € 51.911,00
Qualifizierung für Mehrgenerationenarbeit, Brasilien (2016)	 €  4.000,00
Initiative Mehrgenerationenarbeit, Uruguay (2016)	 €    200,00
Qualifizierung von Altenpflegehelferinnen, Brasilien (2016)	 €  3.000,00
Mehrgenerationenarbeit, Peru – Tacna (2016)		  € 19.997,00
Seniorenarbeit, Kuba (2016)		  €  2.000,00
Senioren- und Mehrgenerationenarbeit und Qualifizierung für
Altenpflege. Brasilien (2016)		  € 20.240,00
Ernährungshilfe für Seniorinnen, Brasilien (2016)		 €  2.500,00
Seniorenarbeit mit Eierproduktion, Peru – Juli (2017)	 € 10.005,70
Studie im sozialen Brennpunkt, Kolumbien (2017)	 €  1.000,00
Seniorengärten und -felder, Kolumbien (2017)		  €  5.000,00
Bauliche Anpassung von Versammlungsräumen, Peru – Juli (2017)	 €  1.000,00

PROJEKTFÖRDERUNG 2008 BIS 2017
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